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^ D W ^ M ' ^ ^ G u l d e n .

°^rt z , w r r . ^ ^ n u n t e r a l w n s - Bet rage wo l len
" u r , ^ d e t werden .

^ ^ ^ 3 . u. Kleinmayr se Fed. Hamberg.

^ Nichtamtlicher Hheil.
^ s j ^ ' ^ U l l g des Vrantweillhlliidels.

O ^ ? der vom österreichischen und dem un-
»!!>I^libest'..^'nister angekündigten Reform der
<p°ls und ! " ' ^ durch Einführung des Handels-
^ « ? dieses N ^affinierungszwanges für Brant-
ltit! ^t er,,.?"blem in Oesterreich-Ungarn vollst.
' ! i / ^hen, Z "nd lenkt die allgemeine?lufmerlsam-
^ e i n e ^ a u f sich- Mit Rücksicht hierauf
^ der ^s'^^unc, über den Zweck und die Be-
^i l^der^^ interessant, welche vor
^>!>!i?^ave 2 ^ des bekannten Fachmannes Herrn
lljz ^ t i ^^..n?'essor der Finanzwirtschaft an der
< " ? ist !^" der Pariser Universität im «P. L.»
^ 3 Nut k?. ̂ W Alglave beschäftigt sich be-
°aw ^ einem a>"^6e des Brantweinmonopols seit
V iu lea^ ^ennium. Es ist vor allem Gewicht
"l>t?6 dara"f "."d Herr Alglave legt besonderen
^ System « dass das Brantweinmonoftol nicht
X ? l 'st. 3 , ^?z ie l l e r , sondern auch hygienischer
^d c! einen n ' ^ ^ ^ aus dem Vrantmein-j
3t s. .̂  erftp V geringen Gewinn, allein dieser
^f° ?'"NNere^"'^ durch eine drückende Belastung
> ^ t a ? ' . Vevölkmmg erzielt, sondern die

^ ^ ^ ^ n h y ^ c n i l c h e n und socialen Zweck,

nämlich jenen, die Ausbreitung des Alloholismus
hintanzuhalten', welcher heute die größte Geißel für
Europa ist, nachdem er die directe Ursache der Hälfte
der Verbrechen und mehr als die Hälfte der Irrsinns-
fälle bildet und eine Menge von Krankheiten erzeugt,
die vernichtender sind, als die gefürchtetsten Epidemien.
Der Alkoholismus ist von der Trunkenheit wesentlich
verschieden. Letztere ist eine vorübergehende Erscheinung,
jene aber eine tiefgehende permanente Veränderung des
Organismus, welche die Criminalität, den Wahnsinn und
eine Menge tödlicher Krankheiten erzeugt. Das An-
wachsen des Alkoholismus ist umso erschreckender, da
dasselbe viel weniger von der genossenen Alkoholmenge
als von der schlechten Qualität des Alkohols herrührt.
Um dem Fortschreiten des Alkoholismus vorzubeugen,
muss man dem Alkohol alle giftigen Substanzen ent-
ziehen. Dieser Vorgang — die Rectification oder
Raffinade — ist mitteist des Alkoholmonopols sehr
leicht zu realisieren, nachdem alle Alkohole durch die
Hand des Staates gehen, welcher die Reinheit con-
ftatieren muss, ehe er sie in den Consum übergehen
lässt. Ohme Monopol steht dem Staate kein praktisches,
verlässliches Mi t te l zugebote, für diese Rectification
Garantien zu schaffen; denn er müsste zu diesem Zwecke
jede Flasche Brantwein untersuchen lassen, und dazu
würde eine Armee von Chemikern nicht genügen. Ander-
seits hat der freie Handel kein Interesse daran, den
Alkohol vollständig zu rectificieren; denn rectificierter
Alkohol hat keine in die Augen fallende Qualität,
welche die Consumenten veranlassen würde, ihn theurer
zu bezahlen. Nur das Monopol bietet thatsächlich Ga-
rantie für die vollständige Reinigung und zugleich ein
unanfechtbares Mit te l , den betrügerisch manipulierten
Alkohol zu erkennen. Während nun andere hygienische
Maßnahmen zumeist große Lasten mit sich bringen,
muss das Monopol dem Staate bedeutende Reinerträge
liefern, es sichert den Producenten einen hohen Preis
und schützt gleichzeitig den Consumenten gegen die An-
forderungen der Schenker. Ohne dass der Detailpreis im
wesentlich?« erhöht zu werden braucht, sichert sich der
Staat, indem er einen großen Theil des bisher im
Detailhandel erzielten Zwischengewinnes an sich zieht,
eine erhebliche Mehreinnahme.

Eine Rede Lord Rosebery's.
Premierminister Lord Rosebery hielt beim Bankett

der Mcsserschmiedt>Gewerke in Sheffield am 26. d. M .
eine längere Rede, worin er zunächst mit warmen
Worten des Kaisers von Russland gedachte, der während
der letzten Jahrzehnte die wichtigste Stütze für den
europäischen Frieden gewesen ist.

Rosebery bestritt sodann, dass der jüngst ab-
gehaltene Cabinetsrath die Frage einer Intervention
im chinesisch-japanischen Kriege erörterte, weiter, dass
eine diesbezügliche Circularnote erlassen worden sei
oder dass England eine Niederlage erlitten habe. Die
Regierung habe nicht ohne Beunruhigung auf die
Möglichkeit der Auflösung der Centralregierung China's
blicken können, da eine solche Auflösung das aller-
schlimmste Chaos herbeiführen würde. Nach dem ersten
Siege der Japaner erhielt die englische Regierung aus
maßgebendster Stelle die Nachricht, dass China bereit
sei, annehmbare Friedensbedingungen zu bewilligen, die
noch beträchtlich über die Forderungen Japans bei
Beginn des Krieges hinausgiengen. Die Regierung
erachtete es als ihre Pflicht, die europäischen Mächte
und die Regierung der Vereinigten Staaten von Ame-
rika darüber zu befragen, ob dieselben einen Friedens-
schluss unter diesen Bedingungen für möglich hielten.
Die Antworten der europäischen Mächte lauteten außer-
ordentlich günstig; allein eine oder zwei Regierungen
hielten den Augenblick noch nicht für gekommen,
Friedensbedingungen vorzuschlagen. Die Regierung
unterbreitete nicht unabhängig für sich Japan die ge-
nannten Bedingungen, weil sie in internationalen An -
gelegenheiten es für besonders wertvoll erachtet, in
voller Uebereinstimmung mit den übrigen Mächten
vorzugehen.

Lord Rosebery erwähnte im weiteren Verlaufe
seiner Rede die madagassische Frage und hob hervor,
dieselbe sei keineswegs in der letzten Sitzung des Ca-
binets besprochen worden. England müsste sich trotz
aller Interessen hinsichtlich Madagaskars dem Vertrage
anpassen, welcher das französische Protectorat anerkennt.
Der Minister könne nicht leugnen, dass es während
der beiden letzten Jahre Augenblicke aab, wo man
eine gewisse Unruhe hinsichtlich der Beziehungen zwischen
England und Frankreich empfand; diefe Beziehungen

JeuMotr
^ n alter Freund.

6" 'e einfache Geschichte.

^ , ei'd ^ . f ischen, ob Sie nicht Lust hätten,
'Ä^'Nken?. Herrn Medicinalrath ein Tässchen

l ^ l l l H' Wie n
^ i a ^ller > ? ^ ' Rosalie, schon längst wollte ich

?H. ""en Herrn besuchen,, versetzte ich

^ ä ' " " s s t " d a ^ ^ " ^ leine Noten zurecht gelegt
.̂ .^die all? N^" " " "mm gründlich abstauben,»

> r ^ weih ̂  Hin weiter. ,

M^.'°gten „,^en guten Freund an dem alten
3'ch? gewesen e bekannten, und wie wahr dieser
^ lch , ' ^ " l " ' / W e n mich alle die langen Jahre,
>>ds/Ze k, '' Als er starb, war er 80 Jahre

^ ? Au 'w ^ Zwölf Jahre hatte nnsere

Mez^'3 Mit' A ^Hule kam, zog Herr Medicinal-
ly der 3""aiK w ? ' " ' ^ in die zweite Etage unferes
^^«lks^rge s, ' ' "°ch «in glücklicher alter Mann,
» z ,̂'e'Nez 5 " " braven Gattin umgeben, und
!?' un^ - Sie " war Fräulein Marianne, sein
V ' l,n! d'e Leute V ^ . " damals nicht mehr ganz

^ n ^ ' ^ e i c h M Gerten sich, dass sich das
"lelte etwa« kochen nicht verheiratet hatte,

"v von einer unglücklichen Liebschaft

mit einem armen Gelehrten ohne Namen und ohne
Stellung, dem der vorsichtige Vater sein einziges Kind
nicht hatte anvertrauen wollen, aber Marianne Döring
war trotz ihrer getäuschten Lebenshoffnungen keine ver-
bitterte alte Jungfer geworden. Sie hatte im übrigen
auch allen Grund, sich ihres Lebens zu freuen. Die
Eltern umgaben sie mit allem Comfort, den ihre
mäßigen Verhältnisse gestatteten; das Fräulein besuchte
Theater, Concerte und sonstige Vergnügungen, sie gieng
jeden Morgen punlt elf Uhr, zierlich gekleidet, mit
ihrem alten Papa zur Wachtparadc, und dann stand
jedesmal die alte Räthin am Fenster oben und blickte
eine Minuten lang voll Stolz ihrer graziös dahin«
schwebenden Tochter nach — dann lüf sie in die Küche
zurück und stand mit Rosalie am heißm Ofen, um das
Mittagsmahl zu bereiten. «Die alte Dame arbeitet und
das Fräulein geht spazieren,» sagten die Nachbarn.
Aber Mariannen selbst fiel dles nicht auf, es war ja
immer so gewesen. Sie war auch so zart uud von
schwächlicher Gesundheit, das sagte ihr eigener Vater,
und der musste es doch wissen als Arzt. Ich war das
Spielzeug des Fräuleins, sie ließ mich holen, wenn sie
nichts besseres zu thun wusste, oder wenn sie müde
war, mit ihrem Coco zu spielen. Coco war auch mein
Entzücken, es war ein wirklicher, lebendiger Affe. den
ein Freund der Familie einst aus Indien mitgebracht
hatte. Er war sehr drollig, aber zuweilen auch bös-
artia, wenn ihm nicht die gehörige Portion Chocolate
verabreicht wurde. Ich verlebte glückliche Stunden bei
Medicinalraths, und die Erinnerung daran ist so leben-
dig, als wäre ich erst gestern noch in den traulichen
Räumen gewesen. . ^ .̂ ,^

Am Nähtisch beun Fenster saß gewöhnlich die alte
Dame mit dem Strickzeug, und nickte mir beim Ein-
treten freundlich zu: «Aber Kind, man sieht dich ja

gar nicht mehr!» Dann musste ich alle meine kleinen
Erlebnisse erzählen und schielte dabei immer nach dem
anderen Fenster, wo zwei kleine Vögelchen in einem
Brutkörbchen saßen und sich schnäbelten. Und dann
wurde im Nebenzimmer ein Stuhl gerückt, ein leises
Räuspern wurde hörbar, dem ein gutmüthiges Lachen
folgte: «Aber Luischen, du bist ja schon wieder ge-
wachsen, man muss dir nun wirklich einen Ziegelstein
auf den Kopf legen,» rief der alte Herr und trat aus
der Thür seines Arbeitszimmers. Ich sehe ihn noch so
deutlich vor mir, den freundlichen, ehrwürdigen Greis
mit den gütigen Augen und dem silberweißen Locken-
haar. Die Züge derjenigen, die unserem Herzen theuer
waren, sind unserer Erinnerung für immer eingeprägt,
ob auch Jahrzehnte seit ihrem Hinscheiden vergangen
sein mögen, jeder freundliche Blick, jedes herzliche Wort
bleibt dem Gedächtnis erhalten. Ich habe den alten
Mann in den Tagen stillen, häuslichen Glücks gesehen,
wo am Ende jeder liebenswürdig sein kann. Aber auch
in den furchtbaren Prüfungen, die über sein Weihes
Haupt hereinbrachen, ist er sich selbst treu geblieben, er
hat uicht gegen sein Schicksal gemurrt, das ihm alles
geraubt, was seinem Alter Trost und Freude war.

Zuerst fieng Fräulein Marianue an zu kränkeln;
sie erholte sich nicht wieder trotz aller Pflege der
Mutter, des Vaters, der alle seine Kunst anwandte,
um das Leben der Tochter zu retten. Ein schleichendes
Fieber verzehrte die Kräfte des zarten Körpers, und
an dem Tage, den die ganze Christenheit als Freuden-
fest feiert uud sich gegenseitig mit Liebesgaben beschenkt,
am Weihnachtsfest, da stand ein tiefgebeugtes Eltern-
paar am Todtenbett des einzigen Kindes. Die alte Frau
war in Thränen zusammengebrochen, und der greise
Vater lief im Zimmer auf und nieder und stöhnte:
«Warum, 0 Gott — es war ja meine einzige!»
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konnten jedoch durch Ausgleichung gebessert werden.
Redner könne sich keines einzigen Falles in den letzten
Jahren erinnern, wo England beschuldigt werdeu könnte,
sich irgendwie aggressiv Frankreich gegenüber verhalten
zu haben.

Am Schlüsse seiner Rede bemerkte Lord Rosebery,
man dürfe nicht aus den Augen lassen, dass nicht die
Regierung allein die Ehre der Nation aufrechterhalte,
dass auch das Land hinsichtlich der auswärtigen Politik
einiger als je sei und dass die Zeit vorbei sei, in
welcher England in den Hintergrund gedrängt werden
könnte. Regierung und Land würden ohne Makel das
Reich erhalten, welches ihre Vorfahren ihnen über-
wiesen haben.

A u s J a p a n .
Nach einer Londoner Correspondenz der «Kölni-

schen Zeitung» ist der Inhal t der beiden Reden, welche
Graf I t o , der japanifche Premierminister, am Ende
der letzten Woche im japanischen Ober- und Unterhause
über den Krieg in Korea hielt, etwa der folgende:
Korea sei seit Menschengedenken ein unabhängiger
Staat gewesen. Durch den Li-Iw-Vertrag habe China
sich verpflichtet, niemals Truppen nach Korea zu ent-
senden, ohne vorher die Einstimmung Japans erhalten
zu haben; trotzdem habe China, als Unruhen in Korea
auszubrechen und die Regierung in einen Zustand der
Anarchie zu verfallen drohte, heimlich und ohne Japan
darüber zu befragen, Truppen für seine eigenen Zwecke
nach Korea entsendet. Darauf verlas Graf I t o den
Briefwechsel, der zwischen beiden Regierungen gepflogen
worden war, und wies darauf hin, dass, während die
Worte der Pekinger Regierung ehrlich gelautet halten,
ihre Thaten hinterlistig gewesen wären. China habe
vorgehabt, sich die Unruhen in Korea zunutzezumachen,
dasselbe als eine chinesische Provinz einzuverleiben und
die Rechte Japans beiseite zu stelleu. Um sich dieser
Unbill zu widersetzen, seine materiellen Interessen zu
fördern und seine Ehre zu retten, sei Japan in den
Krieg gezogen. Der Kaiser habe sich auf seine Adeligen
verlasse«, dass sie ihn in diesem Kampfe unterstützen,
und es sei nun an ihnen, durch patriotisches Handeln
und patriotische Opfer zu beweisen, dass der Kaiser
seiue Getreuen nicht falsch beurtheilt habe. Die Rede
wurde im Oberhause mit größter Begeisterung auf-
genommen. Es wurde beschlossen, den ganzen Brief-
wechsel zwischen der chinesischen und der japanischen
Regierung drucken und vertheilen zu lassen. Am fol-
genden Tage legte Graf I t o dem Unterhause die von
dem Kriegsministerium gemachten Schritte dar und be»
schrieb den Feldzug bis zum jetzigen Zeitpunkte. Die
Nothwendigkeit, die Ordnung in Korea aufrechtzuerhalten,
die Räuber aus den Bergen zu vertreiben, Befestigungen
auszuwerfen und eine große Anzahl von Koreanern in
Dienst zu stellen, habe die militärischen Operationen
etwas verzögert.

Politische Ueberficht.
l ! a i bach , 27. October

I m A b g e o r d n e t e n h a u s e tagten gestern
mehrere Ausschüsse. Der v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e
Ausschuss befasste sich mit der Petition der Wiener
Fleischhauer um Wkdergestattung der Vieheinfuhr aus

Rumänien. Der Referent Abg. Ritter von Proskowetz
beantragte, über die erwähnte Petition zur Tagesord-
nung überzugehen und die Regierung aufzufordern,
zur Regelung des Marktwesens und der Verbilligung
der Approvisionierung in Wien und in anderen grö-
ßeren Städten eine Enquete einzuberufen. Die Be<
rathung, an welcher auch der Herr Regierungsvertreter
Se. Excellenz Seclionschrf Freiherr v. Erb theilnahm,
wurde nicht beendet und wird in der nächsten Sitzung
fortgesetzt werden. — Der permanente C i v i l p r o -
c e s s a u s s c h u s s setzte die Berathung der Executious«
Ordnung fort. — Der permanente S t e u e r - A u s »
f chu f s setzte die Berathung über die Besteuerung
der zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten
Unternehmungen fort.

I n der gestrigen Sitzung des F i n a n z a u s -
schusses des u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n -
Hauses erklärte Ministerpräsident Dr. Wekerle, er
stehe auch heute auf dem Standpunkte, dass von einer
Conversion der Rente in allernächster Zeit keine Rede
sein könne, er sei aber der entschiedenen Ansicht, dass
die Zeit gekommen ist, sobald die Verhältnisse des
Geldmarktes es gestatten, zur Emission der Tilres mit
kleinerer Verzinsung überzugehen. Der Finanzausschuss
nahm den Voranschlag des Finanzministeriums an. I m
Laufe der Debatte erklärte Dr. Wekerle, eine Steuer-
ermäßigung war niemals beabsichtigt, doch auch eine
Steuererhöhung wäre nicht gerechtfertigt. Die auch in der
Steuerreform bezüglichen Elaborate seien fertig. Redner
werde bestrebt sein, die ganze Angelegenheit im Laufe
des Winters perfect zu machen, um weitere Vorlagen
machen zu können, die in Aussicht genommene Spiritus-
steuerreform bildet den einzig möglichen Modus zu
einer radicalen Lösung der Spiritussteuerfrage.

Der deutsche C o l o n i a l r a t h , der seine
Sitzungen nur vertagt hat, wird wieder zusammen«
treten, sobald die zur Vorberathung der Fragen des
Vrunderwerbes und der Beamten-Vorbildung eingesetzten
Ausschüsse ihre Arbeit beendigt haben, was in einigen
Wochen der Fal l sein wird. Die Colonial-Abtheilung
des auswärtigen Amtes in B e r l i n hat die Aeltesten
der Berliner Kaufmannschaft um ein Gutachten ersucht
über eine Anregung des kaiserlichen Gouvernements in
Dar-es«Salaam, wonach im deutsch - ostafrikanischen
Schutzgebiete für den öffentlichen Verkehr das deutsche
Maß- und Gewichtssystem in Kraft gesetzt und zugleich
der Aichungszwang für die im Verkehre benutzten
Maße und Gewichte und Wageu eingeführt werden
soll. Die Aeltesten haben sich jedoch gegen die geplante
Maßregel ausgesprochen, da für eine solche noch nicht
das nöthige Verständnis bei den farbigen Kleinhändlern
Ostafrika's zu finden wäre.

Die «Köln. Ztg.» meldet aus Berlin:Reichskanzler
Graf Caprivi hob als Chef der Reichsbank das feit 1889
bestehende Verbot der Lombardierung russischer Werte
auf. Ausschlaggebend hiefür wäre geweseu, dass der Be-
weggrund zu dem Verbote nach der Wiederherstellung
guter wirtschaftlicher Beziehungen mit Russland weg«
gefallen sei und dass ebensowenig ein politischer Grnnd
vorliege, die russischen Werte von der Reichsbank an-
ders behandeln zu lassen, als die Werte der übrigen
europäischen Staaten, dass endlich die Befürchtung, der
deutsche Markt werde wieder von russischen Werten
überschwemmt werden, bei dem jetzigen hohen Course

der russischen Papiere für ganz ausgeM
müsse. . , ..f.,, die^.

Die i t a l i e n i s c h e Presse s w " " "^ B'
lösung der A rbe i t e r ve re i ne . D a s Decret Y l " ^ >
a l s 2 0 0 ge t ro f fen , jedoch behauptet d i e « " ' " g ^
schließlich solche, welche das Programm oe» ̂  ^
von Reggio (Emilia) angenommen haven. ^ ^
Programme war ausdrücklich der A M " ^ Z^
walt, die bewaffnete Erhebung als 2 " " " ^ ^
angegeben. Jene socialistischen Vereine, ^ ^ t « ,
Programm nicht zu dem ihren machte"' ^,5
Versicherung der «Rlforma» nicht b e h e l f . s ^ '
erklärt, dass die Regierung " W ' " / ^ < z ,
Absicht habe, die socialistische Partei als 1 ^ , ^
drücken oder das Vereinsrecht im allgemem ^
lern; sie habe lediglich die Anhänger oe»
treffen wollen. . :« Dels',,

Dem «Etoile Belge» zufolge ware . ^ c k ^
demnächst die Errichtung eines Arbntsmw^ ^
erwarten, das mit der Ausarbeitung i^'"
gesetze betraut werden soll. ., M >" ..̂

I n der f r a n z ö s i s c h e n K a m M r ^
letzten Sitzung die
Sprache; angesichts der letzten Nachrichten
die Madagaskar-Expedition unvermeiditty ' ^ ^

Den h o l l ä n d i s c h e n «Nieuws ^ . ^
wird aus B a t a v i a
wahrscheinlich noch zwei weitere Bataillone ^
dirigiert werden. I n diesem Falle würden ^ >
Insel nicht weniger als 8000 Mann " ' „ M
lonialtruppen befinden, eine im Vergleiche z" ^ ^
Stärke des Gegners auffallend st"le ^ f t M ' !
Truppenanhäufung ist wohl nur durch oe" ^ , F
erklären, dass die Artillerie trotz lyrer ^
Verstärkung nicht imstande ist, die festen ^
Mataram herum einzuschießen. K o b l ^

Heute tritt die b u l g a r i s c h e ^ ,
zusammen. Der Ministerpräsident Glou ^ .
darauf, eine Mehrheit für die RegierUW ̂ >B '
zubringen. Ob es ihm gelingen w ' ^ " ,e l ^
dann, wenn Radoslavow ans dem ̂ a ^
sollte, nicht ganz sicher. . 25. ^ . !
gemeldet, dass nach einer vorläufigen " " ^
Budget ein Deficit von 15.000 Ooni"»
dürfte.

Tllgesncuigleitclt. ^
— ( H o f - u n d P e r s o n a l n a c h r i c h l l F ,

k. und l. Hoheit Herr Erzherzog A l b r e ^ ^ ^
gerem Aufenthalte in Arco eingetroffen. ""' ^ ^
auch der General der Cavallerie Prinz v .,!,
TaxiS angekommen. . «») V>e ̂

- ( V o m deutschen K a i s e r h o ^ ^
dung der «Kölnischen Zeitung», dass " A ' ^ r ^ '
zum Militärgouverneur der kaiserlichen "
ist, wird bestätigt. , s te i " ^

- ( U n g a r i s c h e R e c h t s a n w ä l t e si.^
Eine Anzahl ungarischer Rechtsanwalte ° ^ ' szveN ^
wärtig in Verlin, um das deutsche C'v'lpl ^
namentlich die Miindlichteit des Verfahren», ^ ?>
Stelle lennen zu lernen. Dieselben bes^' ^ B >
Zwecke das Land-, da« Nmt- und d a s ^ ^

Zie Kose von Klnrütz.
Historischer Roman von G. « . v. Iannschoiuslh.

Nachdruck vcrbott»
(28. Fortsetzung.)

Es war ein Retten und Flüchten, ein Rufen und
Brüllen nach allen Seiten. Menschliche und thierische
Stimmen drückten Angst und Schrecken aus. Und kaum
hatte der Orkan nachgelassen, um dem Chan einen
deutlichen Ueberblick der chaotischen Verwirrung und
Zerstörung zu gewähren, so fielen die christlichen
Streiter unter Wratiölaws Anführung mitten aus dem
Schoße der Wetterwolken anf das Mongolenlager her-
nieder.

Es war ein kurzer aber für die Heiden Verderb«
licher Kampf. Die christlichen Schwerter, Lanzen, Pfeile,
Streitäxte und Sensen streckten die Asiaten haufenweise
in das grüne mährische Gras. Ein panischer Schrecken
hatte sich der Mongolen bemächtigt, und die zahllosen
Horden begaben sich vor dem kleinen Häuflein der
Christen, das ihnen verzaubert nnd mit den Elementen
,m Ännde zu stehen schien, auf die Flncht.

I n dem verwirrten, blutigen Knäuel des Hand-
gemenges trafen Wratislaw nnd der Chan Orda auf-
emander̂  Des Jünglings herz jauchzte in Kampflust
auf, a s er den mächtigen Führer der Mongolen vor
ftch sah der fich durch die verderbliche Kraft und
Gewandtheit semes Armes den Christen kundthat
durch deren Reihen er sich eben mit dem Schwerte
Bahn brach.

So stand Wratislaw dem Vater Fatimens, ohne
dass er's ahnte, gegenüber.

Veide Führer hielten einen Augenblick an, bevor
sie aufeinander losrannten. Sie glichen dem Tiger und
dem Löwen, die, in der Wüste aufeinander treffend,

Aug im Auge, die Sehnen ihrer Glieder einziehen, um
die volle Schnellkraft derselben zum tödlichen Sprunge
auszubieteu.

Beide Gegner zogen die Zügel ihrer Pferde an,
fällten die Spieße, setzten die Sporen ein und griffen
einander im gestreckten Rosseslaufe an. Der Chan
wandte Plötzlich sein graues Steppenross mitten im
Laufe zur Seite, ließ Wratislaw an sich vorüberjageu
und sandte ihm seinen Wurfspieß mit einer solchen
Sicherheit nach, dass nur ein Zufall das Leben des
Jünglings rettete. Sein Rofs wich nämlich mit einem
gewaltigen Seitenpralle einem Haufen blutiger, zucken«
der Leichname aus, und dadurch riss es ihn aus der
mörderischen Flugbahn des feindlichen Wurfspießes, der
uunmehr fausend das liuke Ohr Wratislaws streifte.
Ergrimmt über die Falle, die ihm Orda gestellt,
wandte der Christ sein Ross und holte nun seinerseits
mit dem Spieße zum Wurfe auf den rückwärts heran-
jagenden Chan aus, den er auch der Nähe wegeu mit
einer folchen Gewalt in die Brust traf, dass derfelbe
unfehlbar gespießt worden wäre, hätte der stählerne
Schuftpenpanzer den Wurf nicht aufgehalten, welcher
Orda aus dem Sattel warf. Rasch war Wratislaw bei
der Hand und versetzte dem Heiden, dessen Helm beim
Sturze entfallen war, den Todeöstreich.

M i t diesem Momente veränderte sich die Kampf-
scene. Die Asiaten hatten nämlich kaum den Fal l ihres
Chans erblickt, so eilten sie, von religiöser Schwärmerei
aufgestachelt, herbei, um den Leichnam desfelben nicht
den Christen zu lassen. Nach mongolischem Glauben
musste nämlich die Seele den Leichnam so lange hüten,
bis er ins Grab gelegt würde, dann erst konnte sie
Uch u: das Paradies der Geister schwingen, wo die
Helden ewig in Hülle und Fülle zechen, jagen, kämpfen

^-.— ^ M l ^
und sich an der edlen Zucht und Menge ^
erfreuen. s>ll lt ig^^

Die Christen, deren Arm bei dem ° . ^ ^
bereits ermattete, zogen sich vor der «. , z ^
plötzlich kampfmuthigeu Feindes in A A ^d .

Während unten die Astaten h " " M ^ s
klagend ihre Todten begruben und da"" B ^
zum Lager des Oberfeldherrn Paidar ^ A l i M
die Trauerkunde von dem Tode seme" ^ , 6Y ^
bringen, herrschte oben am Hostein "" ^ M l v ,
ein allgemeiner Siegesjubel. Nar <<" ,, ̂
denselben nicht. ^ , , , ^ ^

Die Kunde, wer sein Gegner geNA^e ' " ^
ein herbes Gift in den Becher der ̂  ^ e "
Momente, als er denselben an seinr ^
wollte. ^ ^ e l v a l l b ' ^

Er trauerte über die blutige Sche" ' h ^
das grausame Schicksal nunmehr z w n ^ ^ ^
Fatime gezogen hatte. Er liebte die M " ^ m ^
der Zärtlichkeit eines älteren V lude" ^ ^ ^
betrübt darüber, dass die Prinzessin W ^ « ^
schaudernd abwenden müsse, wenn l'e ^ V"
brächte, das Blut ihres Vaters klebe an Hl
er ihr brüderlich darreichte. ., s^da ^ ^

Er beschloss, seinen Kampf nut ^ d ^ V
geheim zu halteu und dem armen " ' ^ e ! '
doppelte Theilnahme uud Fürsorge en'e' ^
für den erlittenen Verlust zu bieten. ^ e ^ H

Er trat in die Klause nnd M t e ̂  ^ i t ^
im Leben eine Beklommenheit, wie 1" ^ ^ /
Gewissens zu erzeugen pflegt, als chno ŝseü
Ausdrucke eiues Entzückens bewillkomm",
Sinn ihm verborgen lag.

(Fortsetzung fM»)
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' ^4 ^ / l e " b a h n - U n f a l l . ) Am 26. d. M. um
°̂z ^d O« , ^ '̂ eßen auf der Südbahnstrecke zwischen

? > s a m w n ^ ^ " Lastzüge zusammen. Die Ursache
ll lld°ch' " ° W ist bisher nicht ganz aufgeklärt,

? lchn st, '" b " Unvorsichtigkeit des Bahnwächters
^n Ich /. ? 5 ^ " bas Signal «freie Fahrt' gegeben
3 ° « < e i ! ? ^ e r erste Zug noch nicht in die
?""kenlliH M ° w n " ° r . ^ r Zusammenstoß war
k̂ ngenen 3 ^ ' ^ s t sämmtliche Waggons des vor-
^gonz desl-tt"^ entgleisten, und die beiden letzten

^ nieln.,^ wurden zertrümmert. Vom Personal
^ "'and verletzt.

3 > : G l ^ ^ / " ^ r ° g ö d i e . ) Man schreibt aus
3 ^lhst^ ? Aussehen erregt der am 24. d. M. er-
>^z, ^'. " " ° der Tochter des hiesigen Ober-Amts«
'̂l>e in de Zwanzigjährige, welche mit ihrer

!° ^°st ei« " ^ " Kreisen verkehrte, hatte in einer
t, "̂llus " Brillantring gestohlen. Der Diebstahl
'.? '̂Nge' ̂ . bie Spitzbübin einige Wochen später
tz? lassen >!, n " ^ Juwelier eine andere Fassung
2 " h"; ° ^ ^ ' ' Untersuchung zog sich viele
ĉhenz e « „ ? ' " " endlich sollte die Verhaftung des

,>blicl h/°^"- Die Beschuldigte bat, nur nach einen
? ' sachte 2 ^ " ö« dürfen. Als sie nicht wieder-
M in °: " ° " «ach, und nun fand man die Diebin
'^ i f t ^ " . ^eben raume . Das Mitleid mit den

3 ^ « l o d d " ^ ° U e r von China.) Der «Oft.
^ " seit A v°m 14. September schreibt: I n Peking
tün^e "!gen Tagen folgende Gefchichte, in welcher
°^?° l°ll n«s" ?ie Hauptfigur spielt. Ein Palast-
«̂  bestiln "bangst "nen Brief, der für den Regenten
>! ?^ t t hal, ^ ° ^ ' " " ^"e der Damen feines Seraglios
° ' ^ "l"hr ^n 3 ' " " " l "griff Se. Majestät, sobald
l'^ 'V ieh, ' ,? ^ " e r t und, auf den Eunuchen los-
«3 ^°l in V den Stahl durch« Herz. Dieses Vor-
^^"Ul l t l» . " l"°<Mbenden Kreisen der Hauptstadt
îll M r 2 hervorgerufen; sie sehen es als einen

^t? ^t und°?' dass der Kaiser einen selbständigen
'°l», ltniss» ^ ^ ^ " " ^ " ^ gelingen wird,
lh, indiH °us dem Wege zu räumen, die bislang

^ find. Entwicklung hemmend entgegen«
»̂ ̂  (Ei»,« ^

^ d e z ^ ^ u e B e r g b a h n i n der Schweiz.)
^ "luna a, ^^"e iz beantragte bei der Bundes-
^ 7 Eisetlb,?"«".Zeller '« Zürich die Concession
Vc."" ! dpn «, ^""'Scheidegg über den Aiger und
'>< k " find - ' ^ " ber Jungfrau zu ertheilen. Die
^ i ' " ' und ^ Ü . ^ Mi l l , veranfchlagt. Die Taxe für

Aarin,. ^lahrt °uf den Gipfel der Jungfrau
^ l K u r " ^ ^ ° " cs betragen.
V '" Fr°n, ° mige S t ä d t e . ) Wie man weiß,
^?. ^nzillen 3 " ^ "in Städtchen, dessen Namen aus
V . l ° «rei?^°ben - Y - besteht. Auch in
^ 3 ^ " von ^ " " römischer Correspondent, gibt es
M l̂er od». ^ ^ , ^ ° " Namensumfang. So finden wir
!V, °" . . / Städtchen, deren Namen aus nur zwei

nämlich: Mu in der
"z Venun 'cv,^ " der Provinz Padua, N<l in der

.b't^ ^ e r ? ^" der Provinz Novara.
^ , / i t « , . / f u t s c h e s o c i a l . d e m o k r a t i s c h e
V ^ don, o ^ " ^'bung des social-demokratischen
^z ^ge h^'' <6. d. M. wurde die Debatte über die
^>t>^ Und ̂  n " " ° " den Reichstags-Abgeordneten
^ i« ' Oies ̂  " beantragte Resolution wurde an-

' " ° . ^eftan.., >sa«t, die Agrarfrage fei ein noth-
^ ^ . W s / ^ des socialen Programmes und

""Men ' den, " ^ " " ^ ^ " ' ^ " "^ ^ " ° "!°" ^ l 3 ) e r ' "gegeben werden.

X ^ ' n o . d p / « ^ ^ Cicero. ) Das Municiplum
>'^^hmten ^ ° i " ^ d t Cicero's, hat beschlossen,
^ î Aufruf» l ^ " ^ ein Monument zu errichten.
^ " ^" t̂vecl ! die gelehrte Welt um Geldspenden
!" ! i l ! ^hre i ? I " ^ ^ werden. I n Nrpino wollte man

^ b . Non»«, ' ^ ° ' " ̂ " I a h « 1873 und 1882
" ^ "nument errichten, es kam aber nie zur

> Itz ^ l r ^ ^ a - B u l l e t i n . ) I n der Vukovina
^lzsf°litisch",2 "nd kein Todesfall, in Galizien sind

^ ^ " g e l ^ ^" len 73 Erkrankungen und 33

^ ' und Provmzial-Nachrichten.
' ' ^ l finnig^ . f " " " " ^ » .
^tez ^UrersHif^'e schließt sich unser religiöser Cultus
! > ^ U n ^ e ' V " an, wie sie im Wechsel des
^ l!ich>de < u" Flnne treten. Das in der Winter-
V ^ " Welt ^ " " d e » Tagesgestirn bringt uns
^lez'° Und ^, . '^ Hoffnung der Jahrtausende, das
> < -Nenn d ^ e ) ' ^ das schönste Kinderfest des
^ ^ t s l e i g t K ? ' °us der Erde zu fproßen be-
6,'^7°end, s u / ? M seinem Felsengrabe, uns die
Uk z?I ?u '"^ das einstige Wiederauferstehen. Durch
^ « t sInleich.° d,e segenschweren Felder wird der

^ ^ "' jede o,sU^°M- Und wenn endlich die
' " wird 1!° ^ ' ^ ! ""d das Samenkorn der

"' dann feiern wir das Erinnerungs-

fest an unfere Todten, gedenken wir «der Saat, von Gott
gesäet, dem Tage der Garben zu reifen». Mit Kränzen
und Lichtern schmücken liebende Hände den Hügel, der
oft das Theuerste deckt; und selbst Herzen, die solch
schmerzlichen Verlust noch nicht erlebten, können sich schwer
einer theilnehmenden Rührung erwehren, wenn fremder
Schmerz und fremde Trauer von allen Seiten an ihr
Mitgefühl pochen.

Solcher Stimmung und solchem Zeitpunkte gegen-
über möchte es leicht frivol erscheinen, von Trauermoden
zu sprechen, wenn nicht eben die Absicht, ein ernstes Wort
zu sagen, gegen Frivolität in diesen Dingen, die Ent-
schuldigung enthielte.

Wenn man es recht bedenkt, fo sollte das Wort
Trauermode gar nicht existieren. Das Wort Trauer
schließt schon an sich alles aus, was frivol und ober»
flächlich wie die Mode ist. Man legt Trauerkleidung an,
um anzudeuten, dass man, wenigstens für einen gewissen
Zeitraum, mit der Welt abgeschlossen, sich außer den Kreis
gestellt hat, den ein heiteres, oberflächliches Weltleben
ausfüllt. Man zieht sich von der O.ffentlichkeit zurück
und trägt auch äußerlich den Gefühlen Rechnung, die
ein schmerzlicher Verlust in uns erweckt. Wie aber ver-
trägt sich dann das ost hypermoderne Frauenlleid in
seiner auffallenden Form mit unferem SchmerzenSgefühle?

Welcher Contrast zwischen einer schmerzgebeugten
Gestalt, einem thränenüberströmten Antlitze und einem
hochmodischen Anzüge! Gibt es in der That einen wider-
wärtigeren Anblick, als ein reichgeschmücktes Trauerkleid?
Schleifen, Garnierungen, Iaisschmuck, glänzende Seiden»
gaze, Spitzen passen nicht für die Trauer. Für folch ernste
Gewandung gehören nur stumpfe Stoffe und ein ernster
Schnitt. Schlichte, anschmiegende Formen in der ganzen
Trauerlleidung bringen allein schon die so nöthige Ein-»
fachheit zum Ausdrucke, die in solchen Fällen Gesetz sein
soll und die allein der wirklichen Trauer entspricht. Ist
aber dieselbe nur eine oberflächliche, dann ist es umso-
mehr geboten, sie wenigstens äußerlich anständig zum
Ausdrucke zu bringen. Sollten wir uns nicht die Trauer-
weide zum Vorbilde nehmen?

Es gibt in manchen Städten des Auslandes, bei.
spielsweise in den Ländern der unteren Donau, Läden,
in denen f e r t i g e einfache Trauerlleider für Damen zu
haben find. Man trägt sie dort nur in einfachster Prinzess-
form oder glatten Rock mit Jacke. Dadurch entfällt die
unwürdige Sorge für die Neußerlichleiten, die bei uns
schon die ersten Stunden nach einem erschütternden Trauer-
falle ausfüllen, ein trauerndes Herz wirklich martern, in
jkdem Falle aber sehr unpassend sind. I n den erwähnten
Gegenden wird das schwarze Kleid gleich nach dem Todes-
fälle und nicht erst zur Leichenfeier angelegt und für
Eltern und Gatten ohne Abwechslung durch zwei Jahre
getragen. Zum Begräbnis tragen die Damen leine Hüte,
sondern nur Schleier um den Kopf gewunden. Dies alles
sieht so sehr passend und würdig aus. Auch die Männer
verbannen für die Zeit der Trauer alles Weiße, ver.
bergen sogar die weiße Wäsche hinter schwarzen Kragen,
Chemisetten und Manschetten, was allerdings weniger
schön als pietätvoll ist.

Sollte nicht auch bei uns aller Luxus aus den
Trauertoiletten entfernt werden? Luxus deutet auf Freude,
Interesse am Leben. Jeder aber hat es schon erfahren,
dass ein schmerzlicher Verlust das Interesse an allem,
wenigstens für einige Zeit, abfchwächt oder ganz unter«
drückt. Lassen wir biefem Gefühle sein volles Recht und
zeigen wir auch äußerlich, dass dasselbe uns beherrscht.
Unser schlichtes Trauerlleid sei eine Huldigung für
den theuren Todten. —a—r.

— (DeutschesTheater . ) Vor einigen Monaten
übergab die Schwester des Dichters N i s s e l , dessen armes
gequältes Dichterherz die im Leben vergebens gesuchte
Ruhe endlich gefunden hatte, aus seinem Nachlasse die
Selbstbiographie, Tagebuchblätter und Briefe. Jedem, der
in das Wesen der ergreifenden Dichtung «Die Zauberin am
Stein» näher eindringen will, fei die Lecture des Buches,*
das die düstere Lebensgefchichte eines Märtyrers der
Dichtkunst entrollt, bestens empfohlen. Welche Kämpfe und
Enttäufchungen musste Nissel erleben, bevor das im Jahre
1862 entstandene Schauspiel, nachdem es mit wechselndem
Erfolge von einigen Bühnen Deutschlands gegeben worden
war, die erste Aufführung im Jahre 1882 im Burg-
theater erlebte und wie der Dichter frohlockend schreibt,
ihm die größten Tantiemen, die er je erlebt, eintrug.
Das in seiner Biographie geschilderte Märtyrerthum
Nissel« drängt dem Leser die Ueberzeugung auf. dass er
in der Gestalt der «Zauberin am Stein» sein eigenes
Schicksal schildern, sein eigenes lch verkörpern wollte: «Ein
Märtyrer seine« Berufes, unverstanden von den Zeit-
genossen, verbittert durch die gemeine Noth des Alltags'
lebens.» Trotzdem die «Zauberin am Stein» dem Laibacher
Publicum von seinerzeitigen Aufführungen wohl bekannt ist,
glaubten wir eS nicht verabsäumen zu sollen, auf jene neuen
Gesichtspunkte hinzuweisen, die sich beim Lesen des bezeich-
neten Buches im Zusammenhange mit der Dichtung ergeben.
Die Aufführung bot unferm kunstsinnigen Publicum voll-

* Verlag der Cotta'schen Buchhandlung, zn beziehen bei
Jg. v. itleinmayr ck Fed. Vamberg.

kommene Gelegenheit, die ihm eigene Liebenswürdigkeit in
wahrhaft überwältigender Weife zu documentieren. Der
überaus zahlreiche Befuch, ein nicht endenwollender be-
geisterter Applaus nach jedem Actfchlusse, die warme Theil-
nahme an den Details, alles das zusammengenommen,
lässt die beste Hoffnung bezüglich des Schicksales der
kommenden Schauspielaufführungen und der Inscenierung
von Werken unserer Klassiker aufkeimen. Allerdings war
der ungewöhnliche Erfolg durch die geradezu glänzende
Aufführung durchaus begründet, und wir können es un-
umwunden gestehen, dafs derartige Aufführungen auch
Bühnen ersten Ranges zur Zierde gereichen würden. Ein
verständnisvolles, klappendes Zufammenfpiel, das innige
Eindringen jedes Darstellers in den Geist der Dichtung,
die glückliche Besetzung auch der kleinsten Rolle, dazu eine
vortreffliche Regie, bereiteten dem Publicum einen seltenen
Kunstgenuss. Ohne das Verdienst der übrigen Darsteller
zu schmälern, sei in erster Linie rühmend der Hauptanlheil
der beiden vortrefflichen Darsteller, Fräulein F. F r i t z
und Herrn Albert Schwar tz , hervorgehoben. Die schöne
Nühnenerscheinung und das wohlklingende Organ des «Star»
unseres Schauspieles bildete bei der Gestaltung der Margarethe
eine besonders geistige Vorbedingung. Am glücklichsten und dem-
nach wirksamsten verkörperte die Darstellerin das Unnahbare
der von ihren Zeitgenossen unverstandenen und deshalb
gefürchteten «Zauberin». Icne Scenen, wo die Mär-
tyrerin ihrer Ueberzeugung leidenschaftlich entflammt, die
ganze Verachtung ihrer Umgebung, die sich nicht zu ihrer
geistigen Höhe emporzuschwingen vermag, entgegenschleu-
dert, waren von elementarer Wirkung. Herr Albert
Schwarz hatte bisher wenig Gelegenheit, seine Dar-
stellungStunst in ihrem vollen Umfange zur Geltung zu
bringen. Die Wiedergabe der genial gezeichneten Rolle
des «Karbachmüller» zeigte uns den Künstler in schönstem
Lichte. Kernig und markig in Ton und Geberde, charak-
terisierte er den stolzen, hartherzigen, von dem Wahne
einer finsteren Zeit befangenen Bauer, lebenswahr und
überzeugend. Herr E l e r t fand als Franz recht warme
Herzenstöne. Herr Renö fpielte den Dorflumpen mit
guter Maske und Auffassung, Fräulein V a l m o r e und
S t a u b e r sprachen ihre Rollen mit schlichter Natür-
lichkeit, Fräulein R o h l a n d gestaltete das kranke
Schwesterlein allerliebst und Herr S t e r n f e l d den Sol-
daten der heiligen Liga ganz zutreffend. Das passende,
stimmungsvolle Scenische fand gleichfalls allgemeine An«
erlennung. ŝ.

* ( E r t r u n k e n . ) Am 24. d. Vl . gegen 2 Uhr
nachmittags ließ der Inwohner Johann Svetlin in Peran
durch den 5 ^ Jahre alten Sohn Johann Ovetlin
Trinkwasser aus dem dafelbft stießenden Schussbache holen.
Als der Knabe nicht gleich zurückkam, begab sich der
Vater auf die Suche und fand die Leiche deS Kindes
unter einem Triebrade der nahen Vretlersäge des Johann
Vresar. Wie constatiert wurde, ist der Knabe beim
Schöpfen des Wassers in den Bach gefallen und hiebei
verunglückt. Dieser Vorfall wurde dem l. l. Bezirksgerichte
in Stein zur Anzeige gebracht. —r.

— ( S a n i t ä r e s . ) I m Verlaufe der letzteren Zeit
lst in den Ortfchaften Nesselthal und Büchel, Bezirk
Gottschee, die Typhuslranlheit aufgetreten; es erkrankten
bisher im ganzen 18 Perfonen. Dem ärztlichen Aus«
spruche zufolge dürfte jedoch diese Epidemie einen milden
Verlauf nehmen und bald erlöschen. Die Kranken stehen
in officiöser ärztlicher Behandlung, und wurden überdies
alle sonstigen sanitäts«polizeilichen Maßregeln eingeleitet.
— Die in Slap bei Wippach seit Anfang diefes Monates
herrschend gewesene Typhus-Epidemie ist als erloschen an-
zusehen. Da die Ortschaft Slap derzeit mit schlechtem
Trinlwasser verfehen ist, welchem das Entstehen der
Tyfthuslranlheit zugeschrieben wird, so ist von der Orts-
vorstehung die Frage der Einleitung einer 20 Minuten
Weges entfernten guten Quelle bereits in Verhandlung
gezogen worden, wobei aber der Kostenpunkt derzeit noch
Schwierigleiten begegnet. —o.

— ( B r a n d . ) Wie uns aus Gottschee mitgetheilt
wird, kam am 20. d. M. in dem Hause Nr. 9 in Setsch,
Gemeinde Ebenthal, auf bisher unbekannte Weife ein
Schadenfeuer zum Ausbruch, welches derartige Dimen-
sionen annahm, dafs in der kürzesten Zeit 12 Bauobjecte
ein Raub der Flammen wurden. Der Gesammtfchaden
beläuft sich auf 4000 st., welchem Betragr eine Ver-
sicherungssumme von 1200 st. entgegensteht. —r.

— ( D u r c h e inen S t e i n w u r f ver le tz t . )
Der Knecht Anton Albrecht aus Gereuth, Gerichtsbezirl
Loitfch, hat am 14. d. vormittags den Knecht Johann
Logar auf der Straße außerhalb Gereuth ohne alle
Veranlassung mit Steinen beworfen. Ein großer Stein
traf die rechte Schläfe des Logar so unglücklich, dass er
schwer verletzt wurde.

— ( V o m Theater . ) Heute geht die beliebte
Operette «Der Z i g e u n e r b a r o n » von Strauß in
Scene. Es wurde von vielen Seiten der Wunsch laut,
dass die Operette « F ü r s t i n N i n e t t a » , gründlich vor-
bereitet, nochmals gegeben werden solle, da ja die ein«
zelnen Nummern großen Beifall fanden und die Ablehnung
nur dem Unfertigen, Misglücktm galt. Eine gute, klappende
Aufführung, der, nebenbei bcmerlt, auch eingehende
Orchesterproden vorangehen müssen, wird ein ganz anderes
Urtheil über da« schöne Wert zulassen.
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— (Chrysanthemum-Ausstellung.) Das
Publicum wird sich noch der ersten gelungenen Chry«
santhemum - Ausstellung in unserer Stadt erinnern, die
voriges Jahr im Glassalon des Casino von der städtischen
Gärtnerei Tiuoli , von den Handelsgärtnern Herzmansly,
T o n M und Samonig zugunsten des hiesigen Waisen»
Hauses veranstaltet wurde. Der herrliche Anblick dieser
schönen Kinder Floras wird uns auch heuer aus Ge«
sälligleit des Herrn Stadtgärtners Heinitz ermöglicht. Die
Ausstellung ist m o r g e n und M i t t w o c h dem Publicum
eröffnet, und zwar von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mittags
und von 2 Uhr bis b Uhr nachmittags. Zu diesem
Zwecke wurde ein Glashaus reserviert, welches mit pracht-
vollsten Nuancen der großen Blüten gesiillt ist. Der
Zutr i t t ist jedermann unentgeltlich ermöglicht.

— ( H a n d e l s - u n d G e w e r b e l a m m e r i n
L a i b ach) halt Dienstag den 30. October l . I . um
2 Uhr nachmittags im Magistratssaale eine öffentliche
Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1.) Vorlage des
Protokolls der letzten Sitzung; 2.) Marltgebüreneihöhung
in Assling; 3.) Unterstützung des Lehrcurses für Stroh-
flechterei in Domzale; 4.) Erleichterungen bezüglich der
Erbringung des Befähigungsnachweises für Baugewerbe;
5.) Kammervoranschlag pro 1895 ; 6.) Wahlvorschlag
wegen Besetzung von drei Censorenstellen bei der österr.-
ung. Bankfiliale in Laibach; 7.) Gesuche um Märkte in
Racna, Gurlfeld und Laas; 8.) Frage, ob der Holzhandel
als zur Gkwerbsberechtigung eines Gemischtwarenhandels
gehörig zu betrachten ist; 9.) Gesuch um Verlegung eines
Marltes in S lap ; 10.) Frage, ob Wirte berechtigt sind,
für ihren Bedarf Rindvieh zu schlachten.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 27. October.

Sc. Excellenz der Herr Handeleminister Graf
Wuimbrand hat einen Gesetzentwurf betreffend die Be-
stimmungen über die Anlage und den Betrieb von
Localbahnen eingebracht. Vor Uebergang zur Tages»
ordnung beantworteten Ihre Excellenzen der Herr
Landesvertheidigungs' Minister F I M . Graf Welsers-
heim und der Herr Minister des Innern Marquis
Baccnlchem eine Reihe von Interpellationen. Seine
Excellenz Minister Marquis Vacquehem beantwortet
die Interpellation betreffs der Vorgänge in Pirano
und erklärt nach eingehender geschichtlicher Darstellung
der ganzen Vorgänge cinvernehmlich mit dem Justiz-
minister, dass der Bürgermeister von Pirano zur Ab-
gabe der Erklärung, dass die einsprachigen italienischen
Tafeln wieder angebracht werden, in keiner Weise er-
mächtigt war. Der Regierung sei nichts ferner gelegen,
als der italienifchen Bevölkerung des Küstenlandes
durch den Auftrag zur Anbringung zweisprachiger Amts-
schilder irgendwie nahetreten zu wollen. Die Regierung
verurtheilt die stattgehabten Excesse nachdrücklichst, traf
die erforderlichen Maßnahmen zur Nufrechthaltung dcr
Ruhe und Ordnung, spreche die bestimmte Erwartung
aus, die dortige Bevölkerung werde sich weiterer Excesfe
enthalten, und ist fest entschlossen, die Autorität der
Staatsgewalt zu wahren.

Die Ausführungen des Herrn Ministers wurden
mit großer Spannung angehört und fanden an»
erkennende Zustimmung.

Abg. M a r c h e t interpelliert wegen der Unzukömm-
lichkeiten bei der Weineinfuhr aus Italien, infolge deren
auch nicht aus Italien stammende Weine zur Einfulr
gelangen können.

I n fortgesetzter S t r a f g e s e t z - D e b a t t e ver-
weist der Nrgierungsvertreter Sectionschef Ritter von
Krall auf die Nothwendigkeit, dass das Zustande-
kommen der Strafgesetz-Reform von dem Gutachten
über sociologische Fragen sowie von einer etwa ver-
änderten Constellation des Hauses unabhängig bleibe.
Sectionschef v. Krall widerlegt in ausführlicher Weise
die Einwendungen Webers sowie die bloß dilatorischen
Bedenken Schorns.

Abg. Dr. F e r j a n i i c hielt eine sehr wirksame
Rede für die Vorlage.

Abg. Dr. K r o n a w e t t e r hielt eine dreistündige
Rede, in der er tt6 Abänderungsvorschläge einbrachte.

Sodann winde die Verhandlung abgebrochen.
Am Schlüsse der Sitzung beantragte Abg. Ghou

und Genossen, das jährlich abzugebende Viehsalz-
Quantum vom 1. Iänuer 1895 zu vermehren, die
Finanzcontrols.Bestimmungen zu erleichtern, Verschleiß'
stellen in jedem Bezirke zu errichten und gleiche Preise
einzuführen. —Nächste Sitzung Montag. Tagesordnung:
1.) Eisatzwahlen in die Ausschüsse; 2.) Fortsetzung der
Generaldebatte über das Strafgefetz.

Die Aranlchcit des Zaren.

P e t e r s b u r g , 28. October. Das heute um
10 Uhr morgens ausgegebene Bulletin über das Be-
finden des Kaisers von Rufsland besagt: Der Kaiser
hat gut geschlafen, fein Appetit ist gleichfalls ein guter.
I m übrigen ist keine Veränderung in dem Zustande
des Kaifers eingetreten.

P e t e r s b u r g , 28. October. (Bulletin von heute
7 Uhr abends.) I m Verlaufe des Tages ist keinerlei
Aenderung im Befinden des Zaren eingetreten.

P e t e r s b u r g , 28. October. Sacharjin glaubt,
der Kaiser werde sich an der morgen stattfindenden
Hochzeit des Thronfolgers soweit betheiligen, dass er
das hohe Paar segnen wird. Professor Grube hat heute
bei dem Zaren eine Probe-Abzapfung behufs Analyse
gemacht; die Abzapfung ist gut verlaufen.

Der neue Reichskanzler.
K ö l n , 28. October. Die «Kölnische Zeitung»

glaubt, die plötzliche Berufung des Statthalters Fürsten
Hohenlohe nach Potsdam lasse es kaum noch zweifel-
haft erscheinen, dafs der Kaiser ihn zum Reichskanzler
und Ministerpräsidenten ernennen wolle. Wenn sich dies
bestätigen sollte, so sei die Wahl als eine überaus
glücklich? zu begrüßen, die in den weitesten deutfchen
Kreisen den lebhaftesten Wiederhall finden werde. Unter
den lebenden Staatsmännern find nur wenige, welche
sich in gleichem Maße die höchsten Verdienste um die
Einigung und Festigung Deutschlands erworben haben.
Unterstaatssecretär Koller gelte seit längerer Zeit als
Candidat des Kaisers für den Posten eines preußischen
Ministers des Innern, seine Berufung fei jetzt wahr-
scheinlich.

B e r l i n , 28. October. Sicherem Vernehmen nach
nahm F ü r s t H o h e n l o h e die laiferliche Berufung
als Reichskanzler und Ministerpräsident, Koller als
Minister des Innern ^ n .

Der Kr ieg zwischen China und Japan.
L o n d o n , 28. October. Einem neuerlichen Ge-

rüchte zufolge hätten die Japaner an der Ostküste der
Halbinsel Kintscho eine Landung bewerkstelligt, den sich
dort verengenden Theil der Halbinsel besetzt und da-
durch die Verbindung von Port Arthur mit dem Fest-
lande abgeschnitten.

L o n d o n , 28. October. Reuters Office meldet
aus Yokohama: Die Japaner erfochten bei Kuiren
einen entscheidenden Sieg über die Chinesen, welche,
16,000 Mann stark, in der Richtung gegen Autung
nächst der Jalumündung flohen. Die Japaner machten
große Beute. Sie nahmen dreißig Kanonen, eine große
Menge Munition und dreihundert Zelte.

Trieft, 28. October. (Orig.-Tel.) Der «Mattino»,
welcher die gestrige Beantwortung der Interpellation
über die istrianifchen Amtstafeln feitens des Ministers
des Innern Marquis von Vacquehem fowie den ge-
strigen diesbezüglichen Artikel des Wiener «Fremden-
blattes» reproduciert, sagt: Selbst wenn man wollte,
kann man die große Bedeutung dieser doppelten Kund-
gebung nicht verkennen. Die Regierung gab in diesem
Falle eine Erklärung ab, welche eine zweideutige Auf-
fassung nicht zulässt. Daraus geht hervor, dass die
Regierung mit der besprochenen Verfügung weder Istrien
zu slavisieren, noch die Gefühle der italienifchen Be-
völkerung Istriens zu verletzen beabsichtigt, welche keinen
Grund hat, sich zu alarmieren. Es handelt sich aus-
schließlich um eine administrative Mahregel.

Trieft, 23. October. (Orig.-Tel.) Gestern fand in
Capodistria die von der dortigen Gemeindevertretung
einberufene Verfammlung der istrischen Podestes statt.
Anwesend waren nach einer Meldung des «Piccolo»
sämmtliche istriamschen Podestes, nur der slovenische
Podestk von Pinguente fehlte. Die Beschlüsse der Ver-
sammlung werden geheim gehalten. Ain Schlüsse der
zweistündigen Sitzung wurde ein Special-Comitö" ge-
wählt, um die Vorbereitungen für ein großes Volks-
meeting zu treffen, welches gegen die zweisprachigen
Tafeln protestieren soll. Die Ruhe blieb ungestört.

Belgrad, 28. October. (Orig.-Tel.) Minister-Prä-
sident Nilolajevic" verlangte die Umbildung des Cabinets.
Der König sprach den Wunsch aus, das Cabinet un-
verändert zu erhalten, weshalb Nikolajevic demissionierte.
Das neue Cabinet hat sich wie folgt gebildet: Nikola
Kristtt Präsidium und Inneres, Petrovtt behält das
Finanzportefeuille, General Zdravkovic die öffentlichen
Arbeiten, Pavloviö das Kriegsportefeuille, Lozanic über-
nimmt den Handel, Gesandter Bogiöevi«! das Aeußere,
der Ex-Äesandte Pavis Geolgevic die Justiz. Das neue
Ministerium repräsentiert eine Politik der Neutralität,
der Festigkeit im Innern, der Ordnung der Finanzen.

Sofia, 28. October. (Orig.-Tel.) Heute wurde die
Sobranje durch den Prinzen Ferdinand unter dem
üblichen Ceremoniell mit einer Thronrede eröffnet.
Der Menschenzufluss war ein außerordentlicher, größer
als bei irgend einem anderen Anlasse. Nachdem Prinz
Ferdinand den Saal verlassen hatte, schritt die Sobranje
zur Constltuierung des Bureaus. Als Alterspräsident
fungierte Miutschrwitsch. Zum Präsidenten wurde der
Candldat der Regierung Todorow mit 102 Stimmen
gewählt; der Conservative Mintschewitsch erhielt 40 und
der Radoslawist Watschew 2 Stimmen; 5 Stimmzettel
waren leer. Zum ersten Vizepräsidenten wurde der
Unionist Iantuluw mit 97, und zum zweiten Vice-
prastdentm der Zankowist Danew mit 91 Stimmen
gewählt.

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien. l̂er, U

Am 27. October. Alscher, Ccruolatac, p " ^ . ^ , .
Geiringer, Prem, Kohn, Iellinek, Preus, M ^ Azo,!,'
Kfm., Stuttgart. - Flach, Kfm., Iägernd"!- ^ n , -'
vatier, s. Tochter, Treffen. - Dula, M r e H H , ^ .
- Vroz, Privatier, Seiseubcrg. - Lorber, SM - , ^ , .
- Deler, Beamter, s. Frau, Kirchdorf,.- U ? ^. LA.
lotti, Pferdehändler- Perritz, P"v"t>er, ^ Me. ^
Hotelier, Tschcrnembl. — Weider, Pnvatier, "
delel, Ing., Wien. .c.

Hotel Elefant. „ , ^ B<H
Deu 28. October. Hacken, Kfm., Muncy ' ^ , ^ ,

Liebel, Deutsch, M e . ; Goldcnzweig, I U ' ' , " F M , , ^
mau», Kflte.; Altmann, k. l. Major: M " " ^ - ^ ^ ' , ,
Neitmayer, Vraun, Kflte., Wieu. - Mand " , ^ ^ ^
Dr. Serravallo, Priv.: Schott, Kern, «,!"-, O M M ^
Kfm., Budapest. - Pacanovicl, Kfm., Agra»', ,,^, ^ ?
Dalmatieu. - Dr. Pauser, l. l. Fregatten^. ^ ^ l i .
Stern, Priv., Lendva. - Frau Müller, P"vv ,,

Am 28. October. A n ^
Besitzer, Sclo. - Kovat. Beamter, V u d M ^ L « M .
Dominicaner, Düsseldorf.'- M i t t , M A ^ M ^
Keuda, Doctor, Wipftach. - Schenan, P l " ^r, 2 ' ° ^
Waland, Besitzer, Mltschach, - Vccnart -P̂  , ^ ^ ^ .
Touleituer, Privatier, Villach. - Saiooic, ^ ^ ; .
- Schmied, Cadett, Schwarza. - V^Mersfeld,
Schauspieler; Helfer, Photograph, Wien.

Hotel Baierischcr Hof> ^e. - / p
Am 27. October. Piutar, ^ r e r ^"' - ^ ^

Privatier, s. Schwester; Iallitsch, Vrauer, ^ M .
mozic, s. Frau, Iirknitz. - Tulliugcr, Netm"

Hotel SMahnhol. ^ „ . ^ «">
Am 26. October. Puczlailcr, AbeleS,

Iglau. — Lanccly, Eipel. ,<, ^ , ^
Gasthof Kaiser von Oesterreichs, M ^

Am 26. October. Kolenc, Cemseml. --

- Humcr, Hötitsch. — Gorjup, Stein. ^ ^ ^ - - - ^

Lottoziehungen vom 27. Octo e . ^

Tr ie f t : 20 4 68 ^ ^
Linz: 46 33

Meteorologische N e o b a c h M H ^ n ^ ^

^ 7 U 7 M ^ ? 3 0 " 6 ?^0^SW7s3wach ^ge" ^
2 7 . 2 . N. 7286 156 SW. schwaI b e M N ^ <

9 . Ab. 729 8 15 2 SW. s c h M c ^ . ^ s g ^
7U.Mg. 7313 11-6 ""SW schwas h M M

28.2 . N. 732 0 174 W. s M " ^ helv^ ^
9 « Ab. 735 '1 12 2 windstill ^ ttg" ^

Am 27. bewölkt, Regen. - wn ^ - ^ LaacA , ^
nachmittags wechselnd bewullt, windig. " " . ^ .?°, ^
Temperatur an deu beiden Tagen 12^< " , ^ ^ "»»
weise um 4-2° und 5-2° über dem N o r M ° ^ ^ ^ n > j l '

Verantwortlicher Redacteur: Julius " " " " ^ - - ^
Nittrr von Missehr^ ^ ^ ^

Wl lbelm« antiarthritischer, antuh"'"

Blutreinigungs Theß
> He"'"

von Franz Wilhelm, Apotheler z" M ' ^ ^ ' '
Mederöfterreich, ist durch alle Apotyc ^ , ^ „

von ö. W. ft. I per Palet z' .,
— «ete^

VngroS.Lager in Laibach bei Herr, v ^

Hanptdepot in Laibach bei b " " ' ^ ° 5 5 " ! ^
Mahr und bei Herrn Apotheler

! Mi t tiefbetrlibtem Herzen gew' hie ttH^
wandten, Freunde» «"d Vela . v « ^
Nachricht von dem Hinscheiden " ' ^ , , 5 Sli)"""
unvergesslichen Vaters, GroßM'^

I Vaters, des Herrn .^

Autou 2Mt l
l. l. Beamter des Nul,esta"des

welcher heute den 28. d. M H 1!„ 7 ^ '
nach kurzem, schnierzuolle,» vc oe> .̂ude ,̂ jchc""
H iu/bessere Ieuseits a l c h e ^ , ^ > , , ^

Die irdische Hülle de. N)e ^ ^ , M !
wird Moutag deu 29 °. M, "N * ^? g ^ ^ h d'
i.n Trauerhause Triesterstrabe^ ^^.^.hrt
den Friedhof zu St. ChnstH ^ 5 "
selbst im eigenen Grabe b " " . « ^ '" ^^ ' Die heil. Seclemnessm w l ^ K "
uailer Pfarrkirche gelesen werd "̂  ^ , „ fro"'

l Der theure Verblichene wn"
l denkcu empfohlen. . i894- ...hcll^
> La ibach am 28. Octove' . ^ M " "

Die ticftlaucnldcl, ^ ^ ^ ^ ^
I (Besondere Parte werden n i « ^ ^ ^
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Oelb Ware
Vom Staate zur Zahlung

übernommene lklsenb.'Prlor.»
Obligationen.

Elilabethbahn U00 n, 3000 M .
für 200 M , 4«/n N9 ?s. 1!«<> 5N

Elisabethbahu, 400 u, 200N M .
200 V i , 4»/„ 124 7« 12K-70

Franz Joseph Ä , Em, 1884,4",« U8W 99 w
Galizische Narl «Ludwig - Bahn,

Em. 1««1, 30N fl, S. 4"/» - 95'^- 9.^- ^
VurarlbergerValin.Em, 1884, .

4"/„ <dlv. S t , )S . , f. 100 f l , N . 9l,'2i> - - - -

Ung, Golorcute 4"/„ per Lasse —'- — ' »
dto dto. per Ultimo . . . . 1 2 2 l ' 1 ^ »<>
dto, Rente in Kronenwähr,, 4"/„,

steuerfrei sür^oOttrouenNom. 9L70 !,6-!'0
4"/„ dto, dto. per Ultimo . . 9<> «0 97- -
dto.St.E.Al.Gold100st.,4>/,"/<, 12?-»" 12X i >
dto, dto. Sillier 100 fl., 4>/,"/„ ini ' i<0i02 —
dto. Staats Oblig. (Ung, Otto.)

v, I . 187«. 5"/„ 12525 126-^!.
dto.4>/»°/s,Schanlregal-Abl,°Obl, 100- 1 0 1 -
dtu. Präm.-Anl. i l 1UU f l , ö, W. l n l 2:, 1«^ ?5
dto. dto, b. 5«st.ö, W. 1 ^ , — i « 2 —
Theifz-Reg.-Lose 4"/„ 100 fl. . , 43— 1 " ' —

Grundentl.»Gbligationen
(für KW fl, CM,),

5"/„ galizische —'— — ' ^
5"/„ nirdrrösterreichische . , . 10975 — - -
4"/,. lruatifche und slavonische . 9650 97 50
4"/„ ungarische (100 st, ü.W.) . 96 20 »?'2<>

Andere össenll. Anlehen.
Dlluau-Ueg.Lose 5"/«. . . - 127'5<» !28'5"

dto. -Anleihe 1878 . . 107 — 1«.'6 <
Aulehen der Stadt Oörz, , . —'— —'—
«ulehen d. Ltadt^meinde Wieu 106-4" 107-4"
Anlehen d, Tladtnemeiude Wie»

(Silber oder Gold) . . . . 131' - 132--.
Prämien Aul. d, Stndtgm. Wien 174-75 17« 2>
Vürsebcui Anlrhen. uerlosb, 5"/„ 100!>u I»1b(>
4"/« Krainer Landes-Anlehen . —-— —'—

Geld Ware

Pfandbriefe
(für 100 fi.).

Vobcr,allg.ösi.in50I,vl.4<>/„O, 123>l0 — —
dto. „ „ in 5» „ 4>/,«/n —'— — -
dto. „ ,, in 50 „ 4"/n 9870 99l>0
dto. Präm.-Ochldv. 3«/«, l.Em. 11^ ?-- l l ü l,f,
dto, dto. 3"/<>, l l , Em. II?'!»''» I l k ü ü

N. osterr. Laubes byh,°Anst,4"/<> l«<-80 lUU^U
vest,',!»«, Äanl verl. 4'/,°/,, . — — — —

dto. d!o. ,, 4"/„ . . 100 — 100-80
dto. btll. 5Njähr. „ 4"/„ . . 100— 100-80

Sparcasse, l ,ös t . ,30I . 5'/i°/<>vl, 101-50 —-—

Priuritälü'Gbligatianen
(für 100 fl.),

sserdiuauds Nurdbahu Em, 188L 9970 100 !>0
Oesterr. ^tordwestbahn . , . 109'«-> 110 5»
Stnatsbahn 22" — 22!>'«>
Sübbahn il 3"/„ It>4 4." 1<«» 45

bto. i l 5"/„ 129 — 1«"--
Unss. gaNz, «ahn 107'--108-
4"/i> Unterlraiuer Vahuen . . W-50 99-—

Diverse Lose
(per Ttllcl).

Anbapest Vasilica (Dombau) . 9-2.« »'">
Lrcdlllose 100 st 19>> 5<> 19?ü»
Clar», Lose 40 fl. CM. . . , 57'— 5K' >
4"/„Donau Dampssch.100st.CM, 14« 5>> 144 —
Ofener Lose 40 st L l -— 6^50
Palsfu Lose 4« st. CM, . . , .>>:' - b8 -
!«otl,rul,n'»z,Ol-sl.Gcs. u.,1<ifl. 1?« > ^ ' - ^
Nuthe» Nreuz, Una. Ges. v „ 5 fl. 12-- - ix-M>
Rudolph Lose 10 st 22'5l! l>4'2t>
Tnlm Lose 4» fl, CM. . . . ««'- 7 < ' ^
I t , Griiuii, Lose 40 st. CM. . ? ^ - ?- ' " "
Walbsiei» Lose 2« ss. CM. . . 5«-— - '
Wi»disch<,rü1> Lose 2« fl. CM. . —'— — ' ^
Gew. 2ch,b,3^nPräm.-TchnIdv,

b. Äodencreditanstalt.I.Em. . 18-25 19 75
dto. bto. I I . Em. 1889. , . 28— 31 —

Lalbacher Lose 247!, llL-2'.

Gelb Ware

Zank'Artien
(per Stück).

Anglo Oest, Naul 200 fl. 80°/<> <l. 171 - 17, ?.'>
Bantvercin. Wiener, 100 fl. . 14t! <i!> 14? 25
Vodcr.Mns<.,0est..2U0fl.T,40«/„ b<»? — 5„« —
Crbt.-Anst.f. Hand. n. G. 1!>u st. —'—

dto. dto. per Ultimo Teptbr. 375-4« 37<i 1«
Crebitbanl, Alla, »ug,, 200 f l . . 4/0 ?.-> 4?i 7b
Dcpostlcnbaul, All«,, 200 st, . 244-— 24v?0
Eseomple Ges,, Ndrüsl., 500 fl, 7 4 5 — 7 5 1 -
Giro u, Casseuv., Wiener, 200st. 28!« - ^ « -
Hypothelb..Oest..200st.25''/o E, X8 - . 8l<-—
Läuderbaill, Ocst., 200 ss. . . 26/ ?.°» 2«x 25>
Ocsterr.-ungar. Vanl. 600 f l . . 10/8 1032
Uuionbanl 200 fl 284--28450
Verlehrsbaul, Allg., 1.40 fl. . l?V— 17x-

Acllen von Transport»
zjnternehmungen

(per Stück).
Albrecht-««!,!! 200 fl. Silber . —-— —-—
Aussi«, Tepl. Eisenb. 300 fl. . . 1744 17ä4
Whi». Nordbcchn 150 fi. . . !<>»—«04 —

dto. Westbnhn 20» fl. . . . «>4.>i,> 40!,- -
Auschtielirader Eis, 500 fl. C M . l!,'44 I»^»8

bto. dto. (!>t. U) 200 fl, . 5ü» 5!» 533-
Donau - Dampfschiffllhrts - Ges.,

Oesterr., 50» st. CM, . . . 477'— 4>«>-—
Dräu E.iÄall, Vl>, Z,)200ss.T, —-— —-—
Dur, Äodeudacher l i , B, 200st,T, «8-50 69^5«
sserdiuands Nordd, l»»,o st, CM, 3 3 ^ 34V0
Lemd. Czernow, IassuEisenb.-

Gesellschast 200 fl, S. . . . L»b - 2 8 8 - - .
Lloud, Oest., Trieft, 5W st. C M , 492 — 4!»e —
Ocstcrr, Nordwcstb. 200 st. S. . 245'/!, 246-75

bto, dto. lüt. L) 200 fi. S. 27^ ,'.., 2 7 9 -
Praci-DuxerVisenb. 150f i .S. , «^50 85-5»
Siebenbürger Eisenbahn, Erste — —
Staatseisenbahu 200 st. T. . . ü''9»> 8l<l>-i>'>
TilbbllhN 200 fl. S 105,.. 1,,!.'5.!>
Südnordd. Verb.-A. 200 fi. CM. 2»5 <ü 2<>ü-l>o
TramwnyM's., Wr,,l7Uss. ö. W. «z^-5« 35955

dto. Em. 1887,200st. . . . —-— —>.

Veld Ware
TramwadOes., Neue Nr . , Pi io-

ritats'Actien 100 fl, . . . il,0'?s» 101-75
Un!,.-a.aliz. Tisenb. 200 fl. Silber 21»-— 211-50
Ung.Westb,(Naab Graz)2N0fl.V. 207-— 20«-...
Wiener Localbahnen-Act. °Ves. ?x-— ?»-—

Industrit'Artlen
(per Ltüct).

Vannes., Ullg. üst., 100 fl. . . 107-3'. 10«-5^)
Eglidier Eisen und Stah I Inb .

in Wieu 100 N 7 8 - - 80 —
Eiseubalmw. Leihg., Erste, 80 st. 1-^^ 50 13» :>»
,,EIl>emühl", Paplerf. u. V . G. ;? ?5 bft. .
Liesinger Vraucrci 100 fl. . . 11/ — n». 50
MoutanGeseNsch., Oest.' alpine 8820 88 8<»
Prnsser EiseuIud.Ges. 200 fl. «8!, — e«c>-
Salssu Tarj. Steinlohlen 60 fl. 76»--—7/2 —
„Schliiglmühl", Papiers., 200 fl. LI3-— 215 —
„Stevrerm.", Papirrf. u. V.-G. 1-.9-— IN».- —
TrisaUer ilohleuw. - Ges. 70 fl. 174 - 174 5N
Wllffenf.«G.,vesl.inWien,100fl. 2,!l",0 26«»U
Wagnuu-Leihanst., »Mg., luPcst,

80 st 4^5 — 440 —
Mr . Ballgesellschaft 100 fl. . . 1-,8-l!« 129-40
Wienerberger Ziegel Actien-Ges. 3)8 — «10 -—

Veuisen.
Amsterdam 10.»-«5102^0
Deutsche Plül)e 61 ' " - ^ Sl-^>
London 124"l0 12470
Paris 49'5<> 4«-t..̂
St. Petersburg —>.» —>—

yaluten.
Ducaten 5^-9 5-»1
20-ssrancs-Stücke «-i'«» , » - ^
Silber — - - . —
Drutschc Meichsbanluoten . . Si'«2^ « l - iu
Iwlü-ilische Aanlnuteu . . . 45/<ü 45,!».-'
PapierNudel 1-37 —

, ^Weater in ßaibach.
V^_., "°"n°V°rst.) Gerade Tag.

"ag den 2 , . October

^ I ü l ° ^ ^ Acten (nach einer Er.
!̂°« von 3 ^ ° " I-Schnitzer. - Musik
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Jüngerer Beamter
sucht in einem besseren deutschen Hause

ein Zimmer
womöglich mit Aussicht ins Freie (Gebirge)
oder aufs Wasser, erwünscht Mittagskost,
ab 30. Oc tobe r . Anträge wollen an die
Administration dieser Zeitung gerichtet
werden. (4667)

Oreissig Gulden per Tag
insbesondere in der jetzigen Weihnachtszeit,
kann sich e in jeder sehr leicht durch die
Vertretung eines Groß - Geschäftes mit Er-
zeugnissen, welche überall sehr gesucht
sind, versichern. Diese Stelle kann auch
mit vorzüglichem Erfolg in freien Stunden
bekleidet werden. Offerten längstens bis
15. November d. J. an J. Srb, 1177/11.,
Prag. (4656) 2-1

Fave di morte
Allertieiligen-Strutze >

in der Conditorei j

Rudolf Kirbisch ;
3—1 Congressplatz, Laibach. (4570)

(4546) 3—2 Nr. 7922, 7923.

Curatorsbestellunst.
Dem unbekannt wo befindlichen Leon-

hard Tscherne von Obertiefenbach wurde
zu dessen Vertretung in Sachen des Peter
Perz in Gleisdorf gegen ihn angefuchten
execntwen Pfandrechts-Einverleibung per
200 fl. und per 164 fl. auf die Realität
E. Z, 20 der Cat.-Gde. Tiefenbach Anton
Schelezniker in Gotlschee zum Curator
aä aclum bestellt, und wurden diesem
die Bescheide vom 25. Jul i 1894, ZZ. 6191
und 6192, eingehändigt.

K. k. Bezirksgericht Gottschee am 30ften
September 1894.

Eine

(4628) und eine 3—2

Tragkraft 500 bis 1000 kg, wird zu
kaufen gesucht. Gefällige Anträge übernimmt
die Administration dieser Zeitung.

(4389) 3—2 Nr. 3720.

Zweite exec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Ratschach

wird bekannt gemacht, dass nach er-
gebnislos verstrichener ersten zu der mit
hiergerichtlichem Bescheide vom 6. August
1894, Z. 2921, auf den

9. N o v e m b e r 1 8 9 4

angeordneten zweiten Feilbietung der Rea-
lität Einlage Nr. 28 der Cat.-Gde. Kal
geschritten wird.

K. l. Bezirksgericht Ratschach am 5ten
October 1894.

CHINA SERRAVALLO mit EISEN |
unentbehrlich für Schwächliche und Reconvalescenten.

Appetit anregend, stärkt die Nerven, verbessert das Blut.
Silberne Medaille: XI. Medicinischer Congress Rom 1894.
Goldene Medaille; Intern. Ausstellung Venedig 1894.
Goldene Medaille: Intern. Ausstellung Kiel 1894.
Goldene Medaille: Intern. Ausstellung Amsterdam 1894.

Von ärztlichen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. Freiherrn von Krafft«
Ebiug, Prof. Dr. Ritter von mLoNctig-Moorliot*, Prof. Dr. Schauta , Prof.
Dr. Monti, Prof. Dr. Nensser, Primararzt Dr. Ritter von Nicol ich, bestens

empfohlen etc etc. (4485) 30-6
Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird seines guten Geschmackes

wegen besonders von Kindern und Frauen sehr gern genommen.

Es wird in Flaschen zu '/, Liter und zu I Liter in allen Apotheken verkauft.

APOTHEKE SERRAVALLO, TR1EST
Engros Versandthaus Von Medicinalwaren. Gegründet 1848.

Depot in Laibach: Apotheke Piocoli, Wienerstrasse. )

^ n heute Montag den 29. October bis zum Aller-
lentage werden wegen Raummangels Grabkränze

zu reducierten Preisen abgegeben bei
I Heinrich Kenda, Laibach. - ^


